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Gemeinsam an die Spitze oder Chancengleichheit für Männer und Frauen

Kongress in Düsseldorf

Wie kann man Führungsnachwuchs für den organisierten Sport gewinnen? Mit dieser Problematik und weiteren Fragen zur Personalentwicklung im Sport beschäftigten sich rund 200 Expertinnen und Experten aus dem In- und Ausland vom 10. bis 11. Januar 2003 in Düsseldorf unter der fachkundigen Leitung von Sabine Scholt (Köln). Unter dem Kongressmotto „Gemeinsam an die Spitze“ stand die Chancengleichheit von Männern und Frauen im Mittelpunkt. Veranstalter waren: das Sportministerium Nordrhein-Westfalen gemeinsam mit dem Deutschen Sportbund, dem Landessportbund NRW, der Sporthochschule Köln und dem Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes- und Körpererziehung. Professorin Dr. Ursula Müller (Universität Bielefeld), Dr. Stephan Articus (Köln), Professorin Teresa Rees (Universität Cardiff) und Professorin Dr. Margret Talbot (London) referierten zu ausgewählten Themen und lieferten wichtige Grundlagen für die jeweils anschließenden Diskussionsrunden.

Auch das DSB-Präsidium war auf diesem Kongress hochrangig vertreten: Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel, Ulrich Feldhoff und Prof. Dr. Peter Kapustin, die Vizepräsidenten für den Spitzensport und Breitensport, sowie die Vorsitzende des Bundesausschuss „Frauen im Sport“, Ilse Ridder-Melchers, konnten in den Diskussionsrunden und Foren des Kongresses die Positionen des DSB zu zentralen Zukunftsfragen des Sports offensiv darstellen. In einem Schlusswort stellte Ilse Ridder-Melchers fest, dass wohl erstmalig auf einem solchen Kongress, wo angeblich „Frauenthemen“ im Mittelpunkt standen, so viele hochrangige Repräsentantinnen und Repräsentanten des DSB, der Landessportbünde und Fachverbände mitdiskutiert hätten. Dies sei ausbaufähig und ein wichtiger und notwendiger Schritt nach vorn. llse Ridder-Melchers: „Wir haben schließlich im Zuge der Gender-Diskussion gelernt, dass es keine isolierten ‘Frauenthemen‘ gibt, sondern dass alle Fragen - auch im Sport - Frauen und Männer gemeinsam angehen. Wir müssen nun nur noch die vielen guten Ideen und Projekte dieses Kongresses umsetzen, um diese gemeinsame Zukunft im Sport zu gestalten.“

In vier Foren ging es um Themen wie „Mixed Leadership“, „Gender Mainstreaming“, „Mentoring“ und ihre Übertragbarkeit auf den Sport sowie um Fragen der Personalentwicklung in Sportorganisationen. Die anwesenden Expertinnen und Experten trugen dazu bei, dass dieser Kongress substanzielle und realisierbare Projektideen entwickeln und vorlegen konnte.

Der Sportminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Dr. Michael Vesper, kündete in seinem Impulsreferat ein neues Landesprogramm an, mit dem die Gleichstellungspolitik im Sport als Querschnittsaufgabe neue Akzente setzen soll. Der Minister sicherte zu, dass die Ergebnisse des Kongresses im Rahmen dieses neuen Landesprogramms zur Unterstützung von Mädchen und Frauen im Sport konsequent umgesetzt werden. 

Eine vom Sportministerium Nordrhein-Westfalen in Auftrag gegebene Studie „Challenge for Change – Frauen in Führungspositionen im Sport“ von Professorin Dr. Ilse Hartmann-Tews (Deutsche Sporthochschule Köln) kann bei presse@mswks.nrw.de bestellt werden. 
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Weitere Informationen zu den Kongressergebnissen können bezogen werden über ulrike.kraus@mswks.nrw.de. Die Referate des Kongresses werden umgehend ins Internet gestellt und können über die Kongress-Hompage www.gemeinsam-an-die-spitze.de abgerufen werden.

Glossiert:

Gibt es weibliche Macht oder Wer bestimmt die Regeln des Sports?

„Nein, es gibt sie nicht, diese weibliche Macht“, antwortete Johannes Eulering, der Vizepräsident des Landessportbundes NRW beim Kongress „Gemeinsam an die Spitze“ am 10./11. Januar 2003 in Düsseldorf. Und der für den Sport im Land Nordrhein-Westfalen zuständige Minister Michael Vesper forderte ein Umdenken und die stärkere Beteiligung der Frauen in Führungsfunktionen des Sports. Beide Herren haben Recht, denn unter den Top 100 des deutschen Sports, einem Ranking, das die Vorstände der größten deutschen Unternehmen exklusiv für die Tageszeitung „Die Welt“ erstellten und das in der Ausgabe am 13.1.2003 erschien, sind nur zwei Frauen zu finden - zwei Athletinnen. Es gibt also offensichtlich keine einflussreichen Persönlichkeiten weiblichen Geschlechts in Führungspositionen.

Einem Artikel der FAZ am 30. Dezember 2002 war zu entnehmen, dass Deutschland beim Anteil der weiblichen Führungskräfte in der Wirtschaft im Vergleich mit sechs europäischen Ländern Schlusslicht sei. Auf der ersten Führungsebene beträgt der durchschnittliche Frauenanteil immerhin 5 Prozent, während die einflussreichsten weiblichen Persönlichkeiten in den Top 100 des deutschen Sports gerade mal 2 Prozent ausmachen.

Sind also Frauen in Führungspositionen des deutschen Sports gar nicht vorhanden 
oder fehlt es ihnen an Einfluss? Immerhin wird Franziska van Almsick von einer Frau gemanagt. Und was ist mit Brigitte Zypries, der ehemaligen für Sport zuständigen Staatssekretärin im BMI, unserer heutigen Bundesjustizministerin? Insider werden sie mit Sicherheit zu den einflussreichsten Persönlichkeiten zählen.

Den gerade ins Amt „gesetzten“ NOK-Präsidenten Dr. Klaus Steinbach findet man unter den Top 5, während dessen der Amtsvorgänger überhaupt nicht erscheint. Einfältig ist, wer glaubt, dass Walther Tröger nicht nach wie vor über erheblichen Einfluss verfügt.

Wir haben also ein Ranking, das an der Realität in weiten Bereichen vorbeigeht. Zu hoffen ist nur, dass die Vorstände der größten deutschen Unternehmen deren Geschicke besser zu beurteilen vermögen...

In diesem Sinne ein Aufruf an die Mädels, die bereits in den Führungsetagen des deutschen Sports angekommen sind: Nicht nur schuften für den Sport, sondern auch sich und die Arbeit präsentieren, damit sie wahrgenommen wird...

In diesem Sinne, beste Neujahrsgrüße von 

Anna Blaustrumpf
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Ein Neujahrsempfang mit viel Wehmut

Nach 23 Jahren verlässt die Führungs-Akademie des DSB Berlin Richtung Köln

Tränen flossen nicht, aber ein Gefühl von Wehmut und Zorn machte sich bei vielen Gästen breit, die zum Neujahrsempfang der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes gekommen waren, denn es handelte sich zugleich um die Abschiedsvorstellung aus Berlin. Nach 23 Jahren erfolgreichen Wirkens wird die zentrale Ausbildungsstätte für Führungs- und Verwaltungskräfte im Juni ihre Zelte an der Spree abbrechen und an den Rhein nach Köln ziehen. Eine Tatsache, die auch der zuständige Senator Klaus Böger bedauerte, weil der Weggang ein großer Verlust für die Sportstadt Berlin sei. Doch die wirtschaftlich prekäre Situation lasse nun einmal keine weitere finanzielle Förderung zu, so dass dem Parlament und dem Hauptausschuss des Abgeordnetenhauses bei ihrer Haushaltstagung vor ein paar Monaten keine andere Wahl blieb, als die Zuwendungen von 380 000 Euro pro Jahr einzustellen. Allerdings werde man für das erste Halbjahr 2003 noch den erforderlichen Zuschuss von 190.000 Euro für die Betriebskosten erbringen. 

DSB-Präsident Manfred von Richthofen bedauerte zutiefst, dass die Akademie, die einst unter schwierigsten Bedingungen in einer politisch äußerst problematischen Zeit und nach harten Kämpfen gegen andere Konkurrenten aus dem Bundesgebiet, vor allem Nordrhein-Westfalen, 1980 in Berlin aus der Taufe gehoben wurde, nicht in der Hauptstadt zu halten gewesen sei, denn ihre Bilanz ist durchaus vorzeigbar gewesen. „Es wurden von hier aus viele Denkanstöße für die Arbeit des organisierten Sports sowohl an der Vereinsbasis als auch in den Führungsetagen der Verbände gegeben, was auch für die innovativen Entwicklungen in der sportlichen Selbstverwaltung gilt.“

Da sich aber nun einmal das Unabänderliche nicht mehr rückgängig machen ließe, wünschte der DSB-Chef der Akademie und seinem Direktor Dr. Herbert Dierker alles Gute für den Neustart in Köln, verwies aber zugleich darauf, dass am neuen Standort auch neue Konzeptionen greifen müssen, „die den veränderten Erwartungen und Ansprüchen unserer Mitgliedsorganisationen und den sich wandelnden gesellschaftlichen Gegebenheiten entspricht“. Und weiter der DSB-Präsident: „Die Zusammenarbeit mit der Universität und der Deutschen Sporthochschule Köln ist ebenso zu intensivieren wie die Verbindung mit namhaften Wirtschaftseinrichtungen.“ Außerdem sei eine Einstellung auf neue Techniken, die organisatorische Zusammenarbeit mehrerer Institutionen und ein zeitgemäßer Umgang mit der Politik vonnöten.

Der Parlamentarische Staatsekretär Fritz Rudolf Körper vom BMI gab gern zu, dass sich die Führungs-Akademie einen guten Ruf im Laufe der Jahre erworben und dass der Breitensport in erster Linie von der Leistungsfähigkeit dieser zentralen Ausbildungsstätte profitiert habe. „Künftig“, so sagte er, „werden jedoch große Veränderungen anstehen, denn die Akademie soll zu einem Kompetenzzentrum für Sportmanagement und Sportentwicklung umgestaltet werden, um so die Mitgliedsorganisationen bei der Lösung der strategischen, strukturellen und personellen Zukunftsaufgaben effizient zu unterstützen.“ Dabei müssten verstärkt sportpolitische Prioritäten berücksichtigt werden, schließlich stehen entscheidende Dinge an, wie die Vorbereitung auf Athen 2004, die Fußball-WM 2006 und die Olympia-Bewerbung 2012. Der Sport fordere mit Nachdruck 
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und zu Recht eine besondere Verantwortung des Bundes, was unter anderem auch für die Institute für Angewandte Trainingswissenschaft oder für die Entwicklung von Sportgeräten gilt, meinte Körper. „Deutschland braucht aber auch eine Führungs-Akademie wie diese, daran gibt es keine Zweifel. Im Hinblick auf den Steuerzahler kann dies aber nicht bedeuten, dass der Bund ohne weiteres zu einer Mitfinanzierung der Kostenlast legitimiert ist.“ Deshalb forderte der Staatssekretär, dass alle Rationalisierungspotenziale für eine optimale und kostengerechte, dem Bundesinteresse entsprechende Aufgabenerfüllung ausgeschöpft werden. 

Der Vorsitzende des Vereins Führungs-Akademie, DSB-Ehrenpräsident Hans Hansen, ließ unverblümt durchblicken, dass er sich nur schweren Herzens mit der schönen Anlage von Berlin trennt, doch auf der anderen Seite freue er sich, dass die Akademie, die ja auch ein Stück seines Lebenswerk sei, woanders weiter existieren kann. „Es gab viele Interessenten. Wir haben uns die Entscheidung bei der Suche eines neuen Standortes nicht leicht gemacht, doch Köln hatte die beste Offerte vorzuweisen und lässt uns für die Zukunft alle Optionen offen.“ Was einmal aus der Berliner Immobilie wird, das ist noch nicht entschieden. Auf jeden Fall reflektiert der Landessportbund darauf, weil die in unmittelbarer Nachbarschaft angesiedelte LSB-Sportschule aus allen Nähten platzt und mehr Räumlichkeiten für Gesundheits- und Wellness-Programme benötigt. Denkbar wäre außerdem ein Tagungs- und Seminarzentrum sowie eine Übernachtungsstätte für Sportgruppen. Voraussetzung hierfür ist jedoch, dass der Senat die Anlage kostenlos dem Sport zur Verfügung stellt. „Alles andere müssten wir dann selbst erwirtschaften“, so der LSB-Schulleiter Frank Kegler.  

Hans-Jürgen Wille

Häufigste Todesursache: Kreislauferkrankung

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, starben im Jahr 2001 in Deutschland nach vorläufigen Ergebnissen der Todesursachenstatistik insgesamt 828.500 Personen (383.900 Männer und 444.600 Frauen); dies waren 10.300 Sterbefälle oder 1,2% weniger als im Vorjahr. Bei nahezu jedem zweiten Verstorbenen (160.200 Männer und 231.100 Frauen) wurde der Tod durch eine Erkrankung des Kreislaufsystems ausgelöst. Infolge von Kreislauferkrankungen starben insbesondere ältere Menschen, ca. 90% der Verstorbenen waren über 65 Jahre alt. Frauen starben häufiger an Kreislauferkrankungen, weil sie im Durchschnitt älter werden als Männer. Von den 71.000 Personen, die infolge eines Herzinfarkts verstarben, waren hingegen 55% Männer und 45% Frauen.

Ein Viertel der im Jahr 2001 Verstorbenen erlag einem Krebsleiden (108.400 Männer und 99.300 Frauen). Bei den Männern hatten bösartige Neubildungen der Verdauungsorgane (34.600 Verstorbene) und der Atmungsorgane (30.200 Verstorbene) die größte Bedeutung. Bei den verstorbenen Frauen dominierten bösartige Neubildungen der Verdauungsorgane und der Brustdrüse mit 34.100 bzw. 17.500 Sterbefällen.
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Grüschow bleibt Vorsitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe

Neue Namen im Führungsgremium

Hans-Ludwig Grüschow, seit 1997 Vorsitzender des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe, wurde auf der konstituierenden Sitzung des 10. Sporthilfe-Vorstands in Frankfurt am Main einstimmig im Amt bestätigt. Als Schatzmeister ebenso wieder gewählt wurde Dr. Horst Müller, Mitglied des Vorstands der Allianz-Gruppe, der bereits in den vergangenen Jahren gemeinsam mit Grüschow die Sporthilfe-Finanzen erfolgreich gestaltet hatte. Das fünfköpfige Sporthilfe-Präsidium wird komplettiert durch NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach, den DSB-Vizepräsidenten Ulrich Feldhoff und den Münchener Bauentwickler Bernd Rauch, der auch Vize-Präsident des FC Bayern München ist. 

Neu im Sporthilfe-Vorstand, der aus 15 stimmberechtigten Mitgliedern besteht, sind die Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesinnenministerium, Ute Vogt, die die jetzige Bundesjustizministerin Brigitte Zypries ablöst, die Präsidentin des Deutschen Schwimm-Verbandes und Vizepräsidentin des Deutschen Sportbundes, Dr. Christa Thiel, und der ehemalige Eiskunstläufer Mirko Müller-Goolsbey als Vertreter des Beirats der Aktiven. Erika Dienstl und Prof. Walther Tröger, die beide seit 1975 dem Gremium angehört haben, wurden wegen ihrer großen Verdienste zu Ehrenmitgliedern des Sporthilfe-Vorstands benannt. Die neue Legislaturperiode des jetzigen 10. Sporthilfe-Vorstands läuft vom 1. Januar 2003 bis zum 31. Dezember 2006.

Gerd Klein, der bereits seit 1975 in Diensten der Sporthilfe ist, bekleidet weiterhin das Amt des alleinigen Geschäftsführers. Für den Gutachterausschuss, der die Anträge auf Förderung beschließt und dem neben Armin Baumert, dem leitenden BL-Direktor des Bereichs Leistungssport im DSB, weiterhin Petra Behle, Manfred Germar, Dr. Horst Meyer und Ingrid Mickler-Becker angehören, werden in Kürze drei weitere ehemalige Athleten benannt. 

In den Finanzausschuss der Stiftung Deutsche Sporthilfe wurden berufen: Dr. Horst Müller (Vorsitzender), Prof. Jörg-E. Cramer, Hans-Ludwig Grüschow, Gerd Klein und Dr. Günter Paul. Der Finanzausschuss berät den Vorstand in allen finanziellen Fragen, insbesondere der Vermögensanlage. Neu geschaffen wurde ein Wirtschaftsausschuss, der sich künftig stärker um die Betreuung des Kuratoriums und der Events kümmern sowie die Kontakte und Aktivitäten der Sporthilfe zur Wirtschaft vertiefen soll. Ihm gehören an: Dr. Michael Beckereit, Dr. Michael Groß, Gerd Klein, Jürgen K. Nehls, Bernd Rauch und Dr. Axel Th. Simon.

Der Stiftungsvorstand delegierte Hans-Ludwig Grüschow und Dr. Michael Groß wie bisher in das Präsidium des NOK. Dr. Christa Thiel wird die Sporthilfe künftig neu im Vorstand des DSB/BL vertreten. Prof. Jürgen Hubbert steht weiter an der Spitze des neunköpfigen Stiftungsrats, der den Auftritt der Sporthilfe in der öffentlichen Wahrnehmung stärken soll und den Vorstand in allen grundsätzlichen Angelegenheiten berät. 

DSB PRESSE
DOKUMENTATION   VI
Nr. 4/21.01.2003
Der 10. Vorstand der Stiftung Deutsche Sporthilfe (Amtsperiode 2003 – 2006)

Das Präsidium der Stiftung Deutsche Sporthilfe:

Vorsitzender des Vorstands: Hans-Ludwig Grüschow (Neu-Isenburg), Stellvertreter des Vorsitzenden: Ulrich Feldhoff (Oberhausen), Bernd Rauch (Berg), Dr. Klaus Steinbach (Frankfurt am Main) , Schatzmeister: Dr. Horst Müller (Frankfurt am Main).
Weitere Mitglieder des Vorstands:

Dr. Michael Beckereit (Essen), Hans Wilhelm Gäb (Eppstein), Dr. Michael Groß (Königstein), Hemjö Klein (Dreieich), Mirko Müller-Goolsbey (Berlin), Jürgen K. Nehls (München), Dr. Axel Th. Simon (Bitburg), Dr. Christa Thiel (Wiesbaden), Parlamentarische Staatssekretärin Ute Vogt (Berlin), Fritz Wagnerberger (München)

Ehrenmitglieder des Vorstands (mit beratender Stimme):

Erika Dienstl (Stolberg), Prof. Walther Tröger (Frankfurt am Main)

Ständige Gäste des Vorstands:

Dr. Manfred von Richthofen (Berlin), Präsident des DSB; Dr. Günter Paul (Frankfurt am Main), Justitiar; Gerd Klein (Wiesbaden), Geschäftsführer sowie ein Vertreter des Gutachterausschusses

Weitere Gäste des Vorstands:

Axel Achten, Geschäftsführer Deutsche Sport-Marketing GmbH, Dr. Peter-Claus Burens, Geschäftsführer Deutsche Sporthilfe GmbH

Protokoll:

Hans-Joachim Elz, Leiter Presse Öffentlichkeitsarbeit

Britischer Offenbarungseid in Sachen Olympia 2012

Die britische Zeitung Observer berichtete, dass der mit viel Interesse erwartete Regierungsbericht zur Olympiabewerbung Londons für 2012 der britischen Hauptstadt keine Chance einräumt. Die Unfähigkeit, große Events wie den Millenium Dome in London und das neue Wembley Stadion (das von Deutschen finanziert wird) zu organisieren, lasse einer Bewerbung Großbritanniens keine Chance und sollte daher von der britischen Regierung finanziell nicht unterstützt werden. Paris und New York hätten zudem ein größeres Ansehen. Die gut organisierte Commonwealth Games seien doch erheblich kleiner als Olympia. Ein vernichtendes Urteil!
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Breitensport-Förderung weltweit

Verleihung der Internationalen World Sport Trophy – „Sports for all”

Der Deutsche Sportbund (DSB) als Organisation und der für den Breitensport verantwortliche DSB-Vizepräsident Prof. Dr. Peter Kapustin als Person sind mit der World-Sport-Trophy - „Sports for all“ 2002 ausgezeichnet worden. Die Übergabe erfolgte durch den Präsidenten des Österreichischen Betriebssportverbandes (ÖBSV), Helmut Dembsher, im Rahmen des Zukunftskongresses des Deutschen Sportbundes anlässlich des Abends „Deutsche Telekom - Partner of Sports“ in der Bonner Telekom-Zentrale.

Mit der vom ÖBSV verliehenen Auszeichnung soll das Engagement von Personen und Organisationen gewürdigt werden, die durch ihren Einsatz im Sport vielen Menschen eine bessere Lebensqualität ermöglichen.

Der Deutsche Sportbund erhielt den Preis, weil er im Laufe seiner Geschichte stets eine Vorreiterrolle im Bereich „Sport für alle“ eingenommen und mit seinen Fachleuten viele innovative Aktionen ins Leben gerufen hat, die sowohl in Europa als auch weltweit Vorbildcharakter haben. ÖBSV-Präsident Helmut Dembsher: „Somit hat der DSB die sportliche Landschaft entscheidend mitgestaltet.“

Prof. Dr. Peter Kapustin, Universitätsprofessor und Vizepräsident des Deutschen Sportbundes, wurde für seine „Vordenkerrolle“ der „Sport für alle“-Bewegung im Hochschulbereich sowie im Deutschen Sportbund ausgezeichnet, wo er seit 1994 für den Bereich Breitensport zuständig ist. Ebenso ist Prof. Dr. Kapustin Mitglied der Kommission „Sport für alle“ des Internationalen Olympischen Komitees (IOC).

Ferner wurden folgende vier Persönlichkeiten ausgezeichnet: Mag. Günter Schagerl, Leiter des Referats für „Fitness- und Gesundheitsförderung“ in der Arbeitsgemeinschaft für Sport und Körperkultur in Österreich (ASKÖ), der seit vielen Jahren den Bereich „Sport für alle“ vorbildlich mitgestaltet und eine Vielzahl von Initiativen entworfen und praxisgerecht umgesetzt hat; der bekannte Schauspieler Arnold Schwarzenegger, der sich höchste Verdienste um die „Sport für alle“-Bewegung als Chairman of the President´s Council, als Initiator der Special Olympics und als Begründer der Inner-City-Games erworben hat; Mitra Roui, Präsidentin der Women Sport for All Association of the Islamic Republik of Iran, die in einer islamisch geprägten Gesellschaft in hervorragender Weise einen wesentlichen Beitrag zur Stärkung der Rolle der Frau im Sport im Iran geleistet hat; sowie Bengt Sevelius, langjähriger Präsident des Schwedischen Sportbundes und aktueller ENGSO-Präsident, dem der Preis auf Grund seiner besonderen Verdienste für die weltweite Breitensportentwicklung zugesprochen wurde.

Eintrittskarten Athen 2004

Eintrittskarten für die Olympischen Spiele werden in Deutschland über die offizielle Verkaufsagentur DER verkauft. Das teilt das Nationale Olympische Komitee für Deutschland mit. Interessenten wenden sich an: Deutsches Reisebüro GmbH, DERTOUR, Emil-von-Behring-Straße 6, 60439 Frankfurt am Main, Tel.: 069/9588-3635, Fax: 069/9588-3606, Email:
Sigrid.Lankl@dertour.de
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Gut gerüstet bei der Jagd auf dem Eis

Verwaltungs-Berufsgenossenschaft bietet neue Broschüre kostenlos an

Die neue Broschüre „Eishockey Schutzausrüstungen“ der Verwaltungs-Berufsgenos​senschaft (VBG) informiert praxisnah, wie eine gute und intakte Schutzausrüstung für Eishockey-Spieler aussehen sollte. Vereine und Spieler erhalten sie bei der VBG kostenlos.

Ob starker körperlicher Einsatz im Spielerduell, tief fliegende Pucks oder Checks an der Bande - Eishockey ist ein schneller, harter und faszinierender Sport, der viele Verletzungsgefahren birgt. Die Broschüre „Eishockey Schutzausrüstungen“ der VBG bietet Orientierung und praktische Hilfen zu Auswahl, Kauf, Überprüfung und Aussonderung von Schutzausrüstungen. Darüber hinaus erleichtert sie den Material​verantwortlichen der Vereine den Erfahrungsaustausch mit Lieferanten und Herstellern von Eishockey-Ausrüstungen.

„Erfolgreich können nur die Mannschaften und Spieler sein, die in Training und Wett​kampf volle Leistung bringen und unverletzt bleiben“, sagt Dr. Manfred Fischer, Direktor Prävention bei der VBG. Um so wichtiger ist deshalb die richtige Schutzausrüstung - sie muss einen optimalen Tragekomfort und ausreichend Sicherheit bieten. Mit der neuen Broschüre hilft die VBG Vereinen bei der richtigen Auswahl von Ausrüstungen. Gemein​sam mit einem Sachverständigen für Eishockey-Schutzausrüstungen hat die VBG die wichtigsten Informationen sowie Checklisten zusammengestellt.

Die VBG ist als gesetzlicher Unfallversicherer im Profisport auch für Berufseishockey-Spieler zuständig. Da im Amateur- und Freizeitbereich eine gute und intakte Schutzaus​rüstung aber genau so wichtig ist wie bei den Profis, stellt die VBG ihre Broschüre allen Eishockey-Vereinen in Deutschland zur Verfügung.

Interessierte können sie kostenlos unter der Faxnummer 04124/915944 oder im Internet unter www.vbg.de anfordern. 

Aktive Rolle der Aktivenvertreter bei der Olympiabewerbung 2012

Der Beirat der Aktiven wird sich massiv in die Unterstützung der Olympiabewerbung 2012 einbringen, sobald der deutsche Kandidat gekürt ist. Dies kündigt der Vorsitzende dieses Gremiums, Stefan Forster, in einem aktuellen Interview in der Zeitschrift Rudersport an. Forster, als Aktivenvertreter auch Mitglied im NOK-Präsidium, verweist dabei u.a. auch auf die Tatsache, dass mit Stefanie Teeuwen, Roland Baar und ihm drei noch

in der jüngeren Vergangenheit aktive Spitzenathleten Mitglied der Evaluierungskommission sind.

Darüber hinaus sieht der 31-jährige Ruder-Weltmeister von 1995 im Abschluss von sogenannten Athletenvereinbarungen zwischen den Sportverbänden und den Aktiven, im Bereich der dualen Karriere in Beruf und Sport sowie im Anti-Doping-Kampf zentrale Herausforderungen der Aktivenvertreter in den nächsten Jahren.
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Der Sport und die Neuen Medien (44)

eMail – sinnvoll angewandt - ein echter Helfer im Vereinsleben
Eine Serie von Michael  O b e r d i e c k

(http://www.cmc-mediapromotion.de)

Man möchte es kaum glauben: Die elektronische Post, einfach eMail genannt, ist keine Erfindung der letzten zehn Jahre. Ganz im Gegenteil: Ihre Geburtsstunde wird auf das Jahr 1972 datiert. Also hat sie jetzt schon ordentliche 30 Jahre auf dem Buckel. 
Und der Sport kennt diese Kommunikationsmöglichkeit spätestens seit 1984. Bei den Olympischen Spielen in Los Angeles stand jeder akkreditierten Person, gleich ob Athlet, Funktionär, Helfer oder Journalist, ein eigenes elektronisches Postfach im „ems“-Olympia-Mitteilungssystem zur Verfügung. Das Internet in seiner heutigen „www“ genannten Form gab es damals noch nicht. „ems“ heißt im Englischen ganz simpel „electronic messaging system“ und begann die vielsprachige Kommunikation der olympischen Familie mit einem eigenen kleinen Computerverbund am Ort revolutionär zu vereinfachen. Als gern genutzte Kontaktbörse.
18 Jahre später, im Jahr 2002, wurden täglich weltweit 31 Milliarden eMails verschickt – privat wie geschäftlich. Immerhin besitzen schon 500 Millionen Weltbürger einen Internetzugang. 

Die Vorteile liegen auf der Hand:

· eMails kosten kein Porto, kein Papier und bilden keinen anwachsenden Papierberg in der berühmt-berüchtigten Schreibtischablage;

· eMails kann man abspeichern und zum persönlich passenden Zeitpunkt lesen;

· eMails erreichen den Empfänger in kürzester Zeit und sind nicht von dessen Anwesenheit abhängig;

· eMails können zeitgleich mit einem Klick beispielsweise an alle Mitglieder eines Vereins geschickt werden, niemand wird bei der Informations-Übermittlung benachteiligt;

· eMails können sofort am Bildschirm beantwortet, mit Dokumenten, Grafiken oder Textpassagen ergänzt und ohne Zeitverlust zurückgeschickt werden.

Dennoch: Es gibt auch die Kehrseite der Medaille. Die lautet: Es wird viel zu viel Unnötiges und Nutzloses per eMail auf die Reise gebracht. Das nervt vor allem dann, wenn darunter die persönliche Ansprache leidet, der direkte Kontakt von Mensch zu Mensch. Wissenschaftler bringen es mit einem einfachen Satz auf den Punkt. Den Kontakten per Computer mangele es an Emotionalität.
Das hat nach einer Meldung der Deutschen Presseagentur in England zu interessanten Reaktionen geführt: In der Nestlé-Schokoladenfabrik im britischen York bleiben demnach die elektronischen Postfächer am Freitag leer. Für eine Arbeitsabsprache oder die Verabredung zum gemeinsamen Mittagessen greifen die Beschäftigten zum Telefon. Oder sie gehen in guter alter Manier persönlich vorbei. Die Kommunikation klappe wieder besser im direkten Kontakt. Egal ob hausintern oder mit Kunden. Die Mitarbeiter seien von der Regel begeistert.
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Eingeführt worden sei diese Maßnahme, weil die Effizienz der Arbeit gelitten habe. Zu viel Zeit sei beim Lesen und Schreiben von E-Mails drauf gegangen. Statt eines kurzen Telefonats habe es Dutzende von Mails gegeben. Geplagte Mitarbeiter seien dazu 
übergegangen, Mails einfach zu ignorieren.

Wenn es so weit gekommen ist, hat das einen ganz einfachen Grund: Es mangelt an allen bekannten, abgesprochenen Spielregeln, zu welchen Zwecken eMails außerhalb des privaten Bereichs eingesetzt werden. Auf das Vereinsleben bezogen heißt das: 

· als erstes gemeinsam mit den Mitgliedern über den Nutzwert von eMail nachdenken und festlegen, wo es die bestehende Vereinskommunikation (Gespräche, Versammlungen, Aushänge, Vereinszeitung, schriftliche Mitteilungen per Briefpost und Fax) sinnvoll ergänzt;

· als zweites für alle Vereinsmitglieder kleine Schulungen im Umgang mit eMail anbieten und durchführen;

· als drittes einen Newsletter entwickeln, mit dem regelmäßig beispielsweise alle vier Wochen per eMail über wichtige Aspekte des Vereinslebens informiert wird.

Auf diese Weise wird der Nutzen von eMail schnell verständlich. Allerdings muss gewährleistet sein, dass möglichst viele Vereinsmitglieder beruflich oder privat einen Internetzugang und eine eMail-Adresse besitzen. Und die, die befürchten, mangels technischer Voraussetzungen oder persönlicher Erfahrungen im Umgang mit den Neuen Medien „abgehängt“ zu werden, sollten zur Aufrüstung ermutigt und mit Hilfestellungen unterstützt werden. Denn eMail ist - sinnvoll angewandt - ein echter Helfer im Vereins-, im Berufs- und im Privatleben.

Rektorwahl an der Sporthochschule

Prof. Walter Tokarski für weitere vier Jahre im Amt

Der Senat der Deutschen Sporthochschule Köln wählte auf seiner Sitzung am 17. Dezember 2002 Universitätsprofessor Dr. Walter Tokarski für weitere vier Jahre zum Rektor für die Amtszeit 2003 bis 2007. Walter Tokarski wurde 1946 in Leverkusen geboren und studierte Soziologie, Sozialpsychologie und Volkswirtschaftslehre an der 
Universität Köln, wo er 1978 promovierte; die Habilitation folgte 1988 an der Gesamthochschule Kassel. 1990 übernahm er als Universitätsprofessor für Pädagogik, insbesondere Freizeit- und Breitensport, die Leitung des Instituts für Freizeitwissenschaft an der Deutschen Sporthochschule Köln. Seine Forschungsschwerpunkte beinhalten die Bereiche Freizeit- und Lebensstilforschung, Europäische Sport- und Freizeitstudien, Freizeit- und Breitensportentwicklung sowie Soziale Gerontologie, über die auch zahlreiche Publikationen vorliegen. Als Rektoratsbeauftragter für Internationale Angelegenheiten mit dem Arbeitsschwerpunkt „Europäische Integration“ vertrat er die Deutsche Sporthochschule ab 1992 im Ausland. Im Mai 1999 trat er sein Amt als Rektor der Deutschen Sporthochschule Köln an.
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Erziehung durch Sport

Ausschreibung  „Europäisches Jahr 2004“

Am 26. Januar 2003 wird das Europäische Jahr der Menschen mit Behinderungen in Athen eröffnet. Und auch für das nächste Jahr steht das Motto fest: 2004 ist das Jahr der Erziehung durch Sport. Die Generaldirektion Bildung und Kultur der EU-Kommis​sion hat nun die Informations- und Werbekampagne für 2004 ausgeschrieben.

An der Ausschreibung können sich auch Konsortien und Partnerschaften beteiligen. Zu den Aufgaben des Auftragnehmers gehören:

· Organisation eines Wettbewerbs zur Ausarbeitung eines offiziellen Logos

· Konzipierung einer Kommunikationsstrategie

· Organisation von Veranstaltungen, Werbung bei großen europäischen Veranstaltungen

· Herstellung von Werbematerial

Das Gesamtvolumen der Ausschreibung beträgt 1,8 Mio. Euro, Einreichtermin ist der 11.2.2003. 

Kontakt: Tel. 00322/2950356, E-Mail: EAC-EYES2004@cec.eu.int .

Sportliches Engagement und soziale Berufung

Internationale Auszeichnung an Dr. Markus Merk und Kipchoge Keino

Der Kaiserslauterer Schiedsrichter und Zahnarzt Dr. Markus Merk ist in Paris mit einem Ehrendiplom des Internationalen Komitees für Fairplay (CIFP) ausgezeichnet worden. Merk, der bei der Fußball-WM 2002 in Japan und Korea als einziger deutscher Unparteiischer eingesetzt war,  erhält diese Ehrung für seine Mitwirkung bei Seminaren zu Gunsten der deutschen Fairplay-Bewegung und sein exemplarisches soziales Engagement in Südindien. Er behandelt dort seit 15 Jahren während seines Urlaubs Kinder kostenlos zahnärztlich, unterstützt durch eine Stiftung im Kinderdorf Sogospatty eine sechsklassige Schule mit 170 Schülern und beteiligt sich aktiv an weiteren Unternehmen für elternlose Kinder, an einem Altersheim und einem landwirtschaftlichen Projekt als Hilfe zur Selbsthilfe. Die außergewöhnliche Verbindung von sportlichem Engagement und sozialer Berufung hat das CIFP besonders gewürdigt. 

Mit der Willi-Daume-Plakette ehrte das CIFP bei der Feier am Sitz der UNESCO die humanitäre Lebensleistung des legendären kenianischen Langstreckenläufers Kipchoge Keino. Er und seine Frau haben seit 30 Jahren heimat- und elternlose Kinder adoptiert. Derzeit gewähren sie 80 Kindern in ihrem Kinderdorf Unterkunft, Schulunterricht und berufliche Ausbildung.

Anton Häffner mit Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet

Der Präsident des Landessportverbandes Baden-Württemberg, Anton Häffner (Spessart), wurde in Anerkennung der um Volk und Staat erworbenen Verdienste mit dem Bundesverdienstkreuz erster Klasse ausgezeichnet. Während des Neujahrsempfangs der Stadt Ettlingen übergab Oberbürgermeister Josef Offele die Auszeichnung in Vertretung des Bundespräsidenten Johannes Rau.
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Ball des Sports als olympische Plattform

Der „33. Ball des Sports“ wird am 1. Februar den Endspurt zur deutschen Olympiabewerbung 2012 einläuten. Alle fünf Bewerberstädte präsentieren sich unter dem Motto „Olympische Welten“ in der Frankfurter Festhalle noch einmal von ihrer Schokoladenseite. Alle fünf Ministerpräsidenten der beteiligten Bundesländer werden nach Frankfurt kommen und ihre Oberbürgermeister persönlich unterstützen. Diese werden in einem sportlich-spielerischen Wettkampf bei Johannes B. Kerner noch einmal die Vorzüge ihrer Bewerbung demonstrieren können. Die Städte präsentieren sich auf der Bühne und in der „Olympia-Lounge“ als starkes Team: Roland Koch und Petra Roth (Frankfurt am Main), Prof. Dr. Georg Milbradt und Wolfgang Tiefensee (Leipzig), Peer Steinbrück und Joachim Erwin (Düsseldorf), Erwin Teufel und Wolfgang Schuster (Stuttgart). Nur Ole von Beust, als Erster Bürgermeister der Hansestadt Hamburg gleichzeitig auch Repräsentant im Bundesrat, muss alleine „kämpfen“. Dafür bringt er mit Rockstar Udo Lindenberg und den Klitschko-Brüdern (eingeladen) stimm- und schlagkräftige Unterstützung mit nach Frankfurt. „Wir bieten den fünf Bewerberstädten beim „Ball des Sports“ ein einmaliges Forum, sich mit ihren Stärken im fairen Wettkampf zu präsentieren“, sagte Hans-Ludwig Grüschow, Vorsitzender des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe. 

Ehrendoktorwürde für Prof. Dr. Herbert Haag

Die Sportwissenschaftliche Fakultät der Universität Leipzig hat die Ehrendoktorwürde an Prof. Dr. Herbert Haag verliehen. Damit werden seine großen Verdienste um die Entwicklung der Sportwissenschaft an der Universität Leipzig gewürdigt. Die Fakultät – eine der wenigen selbständigen Einrichtungen der Sportwissenschaft in Deutschland – war nach der politischen Wende aus der ehemaligen Deutschen Hochschule für Körperkultur entstanden. Prof. Dr. Herbert Haag arbeitete seinerzeit im Auftrag des Sächsischen Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst in der Gründungskommission der Fakultät. Die Verleihung fand aus Anlass des 65. Geburtstages von Prof. Dr. Herbert Haag statt. Er war im Sommer vergangenen Jahres als Hochschullehrer und Direktor des Instituts für Sport und Sportwissenschaft der Christian-Albrechts-Universität Kiel emeritiert worden. Anfang der 1990er Jahre hatte Haag das Deutsche Olympische Institut (DOI) in Berlin geleitet.

Winter-Universiade: ADH in Tarvisio mit 25 Aktiven dabei

Die Winter-Universiade der Studenten vom 16. bis 26. Januar wird heuer in Tarvisio 
(Italien) ausgetragen. Unter 35 Nationen, die rund 1.500 Aktive in den Disziplinen Biathlon, Curling, Ski alpin, Ski nordisch (Langlauf/Nordische Kombination), Snowbaord, Short Track, Eiskunstlauf und Eishockey entsenden, nimmt sich die deutsche Studentenauswahl mit 25 Aktiven eher klein aus. Dennoch ist sie um 75 Prozent größer als 2001 in Zakopane (Polen). Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband hat die Disziplinen Ski alpin (4 Aktive), Langlauf (7), Biathlon (2), Curling Frauen (4), Short-Track (1) und Snowboard (7) besetzt. „Wir würden gern zwei, drei Medaillen machen. Ich bin voll optimistisch“, sagt Delegationsleiter Roland Joachim vom ADH.
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Vereinsmitarbeiter und Lehrer organisieren den Sport sehr erfolgreich

Der 1. Stadtsportverein Saalfeld 92, Pfortenstr. 16, 07318 Saalfeld, hat 800 Mitglieder, davon 500 Kinder und Jugendliche. Er bietet zwölf Sportarten an. Im gesundheitsorientierten Sport sind 300 Mitglieder aktiv. Im 52-köpfigen Ehrenamtsteam aus Vorstandsmitgliedern, Organisations- und Übungsleitern und Trainern arbeiten 15 Lehrer mit. Ein Kooperationsvertrag wurde mit der Geschwister-Scholl-Schule (Regelschule 1) geschlossen. In deren Heizungskeller hat der Verein einen modernen Athletikraum eingerichtet. 

Projekt für Einsteiger: „Mit Haltung in eine neue Lebensphase“

Die Märkische Turngemeinde Horst 1881, Dahlhauser Str. 166, 45279 Essen, ist einer von 55 Projektvereinen, die eine Kampagne des Landessportbundes und der Landesregierung Nordrhein-Westfalen umsetzen werden. „Mit Haltung in eine neue Lebensphase“ wendet sich vor allem an Seniorinnen und Senioren ab 55 Jahre, die bisher noch keinen Sport getrieben haben. Das Projekt wird wissenschaftlich von der Ruhr-Universität Bochum begleitet.

Talente fördern und internationale Jugendbegegnungen durchführen

Der Verein Elmshorner Modell, 1. Vorsitzender: Egon Boesten, Koppeldamm 11, 25335 Kiebitzreihe, besteht seit vier Jahren und unterstützt vereinsübergreifendes Fördertraining unterhalb der Verbandskader. Mit den Sportarten Fußball, Handball, Schwimmen und Volleyball wendet er sich an acht- bis zwölfjährige Kinder, für die er auch internationale Jugendbegegnungen mit sportartübergreifendem und breitensportlichem Charakter durchführt. Die ehrenamtlich tätigen Vorstandsmitglieder sind im Elmshorner Sport engagiert. Die Finanzierung erfolgt weitgehend mit Sponsorenhilfe.    

Mitgliederzuwachs nach Übernahme einer Schwimmhalle

Der Polizeisportverein Rostock, Doberaner Str. 96, 18055 Rostock, wurde vor zehn Jahren mit 152 Mitgliedern gegründet. Heute werden 3.800 Aktive in 30 Sportabteilungen betreut. Mehr als die Hälfte der Mitglieder hat sich für das gesundheitsorientierte Angebot entschieden. Die vor zwei Jahren neu gegründete Abteilung „Freizeit-Fitness-Gesundheit“ lädt vor allem zu Wirbelsäulengymnastik, Aquajogging und Wassergymnastik ein. Der Verein hat eine kommunale Schwimmhalle in eigener Regie übernommen und ist Stützpunkt für das Projekt „Integration durch Sport“.

Mit Arbeitseinsatz und Training zum erfolgreichen Klettern

Die Sektion Barmen des Deutschen Alpenvereins, Höfen 13 a, 42277 Wuppertal, hat 1.063 Mitglieder. Unmittelbar nach Fertigstellung einer Kletterwand in der Turnhalle des Carl-Duisberg-Gymnasiums verzeichnete sie zunehmendes Interesse, Neuzugänge bei Kindern und Jugendlichen sowie ungewohnte Medienpräsenz. Die Kletterwand ist fachgerecht unter Mitwirkung eines Ausbildungsreferenten erstellt worden. Sie misst, über`s Eck  eingerichtet, 6 m plus 4 m, also insgesamt 10 m in der Breite und 7,5 m in der Höhe. Eingebaut sind ein starker und ein schwach überhängender Wandteil. Kaminklettern ist möglich. In der Wand gibt es mehrere Routen mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden. Die Idee für eine Kletterwand hatten Schüler. Ihr Lehrer ist Sektionsmitglied. Ein Lauf um Sponsorengelder erbrachte seiner Zeit 20.000 DM. Dazu kam ein hoher Arbeitseinsatz von Schülern und Sektionsmitgliedern, hauptsächlich in den Sommerferien, und das über zwei Jahre lang.
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Eine Liste mit freiwilligen Helfern wird vorbereitet

„Engagement ist immer gefragt“, so titeln die Schwimm- und Sportfreunde Bonn 05, Kölnstr. 313 a, 53117 Bonn, in Ihrer Vereinszeitschrift „Sport-Palette“, Ausgabe Dezember 2002. In dem Beitrag wird beschrieben, dass der Verein neben den freiwilligen Helfern für die „allgemeinen Aufgaben“ auch Experten für bestimmte Arbeiten und Aufträge dringend benötigt. Deshalb soll eine Liste mit ehrenamtlich einsetzbaren Mitgliedern erstellt und fortgeschrieben werden, die über besondere Fähigkeiten und Ausrüstungen verfügen. 

Nur als Beispiele werden genannt: Mitglieder mit größeren Fahrzeugen oder Fahrzeugen mit Anhängerkupplung – Ärzte (z. B. als 1. Hilfe bei größeren Veranstaltungen) – Rechtsanwälte (für einen kleinen Rat zwischendurch) – Handwerker der verschiedensten Fachrichtungen (als Experten für Fachfragen). Wesentliche Hilfen können auch kostenlos überlassene Materialien oder unentgeltlich zur Verfügung gestellte Maschinen sein. Für die erbetene Antwort ist ein einfaches Formblatt mit abgedruckt worden: Name, Vorname – Anschrift – Telefon – Ich verfüge über folgende Fachkenntnisse – Ich verfüge über folgende Ausbildung – Ich bin bereit, gelegentlich bei Veranstaltungen der SSF mitzuhelfen.

Vereinsinitiative zur kommunalen Entwicklungsplanung

Der Turn- und Sportverein Griesheim 1899, Postfach 1121, 64343 Griesheim, hat maßgeblich die „lokale Agenda in Griesheimer Sportvereinen“ mit auf den Weg gebracht. Zu diesem Zweck wurden vorhandene Statistiken ausgewertet sowie Vorstandsmitglieder und Abteilungsleiter befragt. Darüber hinaus konnten sich alle Vereinsmitglieder mit Anregungen und Wünschen beteiligen. Als nächster Schritt ist eine Expertenrunde „Kommunale Entwicklungsplanung für Sport, Spiel, Freizeit und Erholung“ ins Leben gerufen worden. Sie besteht aus Vertretern aller Griesheimer Organisationen und nicht gebundenen Bürgern.   

Mit gezielter Förderung und Einbindung der Eltern zum Erfolg

Der Allgemeine Sportclub Göttingen von 1846, Danziger Str. 21, 37083 Göttingen, ist im Basketball der Jungen besonders erfolgreich. Dies wird auf das Team junger und engagierter Trainer und – trotz aller leistungssportlichen Orientierung – auf die familiäre Atmosphäre im Verein zurückgeführt. Inzwischen ist „helpside“, ein Förderkreis für Jugendbasketball, gegründet worden. Als Ziele mit Priorität für die Jugendarbeit werden genannt: körperlicher und sozialer Ausgleich für die Einschränkungen durch unsere Mediengesellschaft – Spaß und Erfolg – gezielte Entwicklung und Förderung individueller basketballerischer Fähigkeiten – Ausbildung talentierter Jugendlicher für die Auswahlmannschaften des Niedersächsischen Basketball-Verbandes und des Deutschen Basketball Bundes - Nachwuchsschmiede für den regionalen und überregionalen Basketball - Förderung des Breitensports durch Kooperation mit Göttinger Schulen – Herausbildung von sozialer Kompetenz, Gruppengefühl und Verantwortung – Einbindung der Eltern.

Der Buchtipp: Gemeinnützigkeit im Steuerrecht. Die 8. Auflage 2003 bringt eine umfassende und systematische Darstellung der allgemeinen Vorschriften der Abgabenordnung. Sie wartet mit umfangreichen Erläuterungen der Vergünstigungen für Vereine bei den einzelnen Steuerarten sowie der steuerlichen Behandlung von Spenden auf. Außerdem: zahlreiche praxisbezogene Beispiele und ein Anhang mit Gesetzestexten, Mustersatzungen, Kontenrahmen und Vordrucken. Autor: Diplom-Finanzwirt Johannes Buchna, Umfang: 575 Seiten, Bezugspreis: 47,50 € zzgl. Versandkosten. Bestelladresse: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de 

Vereinskooperationen –

Wie packe ich es richtig an?
Immer mehr Sportvereine gehen aus strategischen Überlegungen auf Partnersuche. Angefangen von losen Vereinbarungen bis hin zur Anbahnung von Fusionen reicht das Spektrum möglicher Kooperationsmodelle. Nicht selten bestehen in den Vereinen dabei nur ungenaue Vorstellungen über die rechtlichen und steuerlichen Aspekte, die bei den einzelnen Kooperationsformen zu beachten sind.

Das Seminar rollt diese Fragen - illustriert durch aktuelle Beispiele aus der Vereinspraxis - umfassend auf und liefert grundlegende Entscheidungshilfen für die erfolgreiche Konzeption und Ausgestaltung von Vereinskooperationen.
Zielgruppe:
Vorstände und Geschäftsführer aus Vereinen, Vereinsberater

Organisation:
28.02.2003 14:00 bis
02.03.2003 13:00

Inhalte:
· Überblick über die grundlegenden rechtlichen Gestaltungsmöglichkeiten
· haftungsrechtliche Auswirkungen und steuerliche Konsequenzen
· praktische Hinweise zur Vertragsgestaltung
· Darstellung von Vor- und Nachteilen ausgewählter Kooperationsmodelle anhand von Praxisfällen
· Erfahrungsaustausch

Referenten:
Horst Lienig, Steuerberater

Stefan Wagner, Jurist


Kosten:
102 Euro (mit Übernachtung)

  28 Euro (ohne Übernachtung)



Anmeldung:
Bitte schriftlich unter Angabe der Seminar-Nr. 03-15 an

Führungs-Akademie Berlin, Priesterweg 6, 10829 Berlin.

Infos: Simone Will, Tel. 030/78 80 03-0,

Fax: 030/7 82 71 88, E-mail: info@fuehrungs-akademie.de

NEUES AUS BRÜSSEL

Dezember 2002

Verfahren gegen Englische Premier League

Aufgrund der wettbewerbsverzerrenden gemeinsamen Vermarktung der Übertragungsrechte von Fußballspielen hat die Europäische Kommission der English Football Association Premier League (FAPL) eine mit Gründen versehene Stellungnahme übermittelt.

Die gemeinsame Vermarktung der Premier League Spiele ist gleichbedeutend mit einer Preisfestsetzung anzusehen. Diese ist nur gestattet, wenn die Wettbewerbsbeschränkung zwingend notwenig zur Erreichung von vertraglich vereinbarten Zielen, wie der Solidarität unter den Vereinen, ist oder wenn sie dem Wohle anderer, beispielsweise der Fans, zu Gute kommt.

Gegenwärtig verkauft die FAPL exklusiv für die Vereine Rechtepakete an Fernsehsender in Großbritannien und Irland. Gemäß den Vereinbarungen können die Vereine selbst keine Übertragungsrechte verkaufen, selbst, wenn die betroffenen Spiele nicht im Rechtepaket enthalten sind. Aus diesem Grund werden nur etwa ein Viertel der Premier League Spiele live im Fernsehnen übertragen. Die gemeinsame Vermarktung auf Exklusivbasis führt dazu, dass nur große Sender die hohen Preise für die Rechtepakete zahlen können. Nach Ansicht der Kommission könne sie zudem die Entwicklung neuer Medien und Technologien (beispielsweise UMTS) benachteiligen.

Gegen die UEFA war in Bezug auf die Vermarktungsrechte der Champions League ein ähnliches Verfahren anhängig. Dieses wurde aber im Sommer 2002 eingestellt, nachdem die UEFA die Vermarktungsrechte angepasst und mehr Wettbewerb ermöglicht hat (siehe Monatsbericht Juni 2002 und Aug/Sept. 2002). 

Die FAPL hat nun zweieinhalb Monate Zeit, um auf die Stellungnahme der Kommission zu antworten. Die Kommission wird jeden Vorschlag, der die Vermarktung der Übertragungsrechte mit dem europäischen Wettbewerbsrecht in Einklang bringt, sorgfältig prüfen.

500 Mio. Euro für Athen 2004

Die europäische Investitionsbank (EIB), die Bank der EU für langfristige Finanzierungsvorhaben, gewährt 500 Mio. EUR für umfassende Infrastrukturprojekte, die im Zusammenhang mit den Olympischen Spielen 2004 in Athen stehen. Investitionsprojekte werden sowohl in Athen als auch in anderen Gemeinden bzw. Regionen Griechenlands getätigt. Der stellvertretende griechische Minister für Wirtschaft und Finanzen Ch. Patas unterzeichnete am 13. Dezember 2002 in Athen den dafür notwendigen ersten Vertrag.  Der Kredit von 500 Mill. Euro ist die erste Tranche des bereits früher genehmigten Gesamtkreditvolumens von 1,500 Mill. Euro zur Finanzierung von 2004 Olympia-Projekten.

Der neue Kredit ist ein Folgekredit zur Unterstützung der olympischen Spiele 2004 in Athen. Im November 2001 wurde bereits ein 100 Mill. Euro Kredit für den Bau von zwei neuen Straßenbahnlinien mit einer Länge von 22,7 Kilometer und für Straßenbahngarnituren in Athen gewährt. 
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